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Caffino-Kämpfer bei Dr. Goebbels
Berlin , 22. März. Reichsminister Dr . Goeb¬

bels  empfing eine Frontkämpfer-Abordnung aus
dem Kampfraum Casflno, die unter Führung von
Ritterkreuzträger Oberst von Behr  für einige
Tage zu einem Besuch in der Reichshauptstadt
weilt. „Das ganze deutsche- Volk", so sagte Dr.
Goebbels zu den Casstno-Kämvfern, „steht heute auf
Sie und Ihre Kameraden und bringt Ihnen seine
Bewunderung und Dankbarkeit  ent¬
gegen." Auch im Feindlager wisse man die außer¬
ordentliche Bedeutung dieses Kampfes an der
Italien -Front zu würdigen, der auf einem im
Verhältnis zu dem GesamtauSmaß der Fronten so
kleinen Raum ausgetragen werde. Hier habe der
Feind vergeblich versucht, durch rücksichtslosen
Masseneinsatz seines Materials , namentlich seiner
Luftwaffe, eine Entscheidung zu erzwingen. Es sei
überall an der Front und in der Heimat, beson¬
ders in den vom feindlichen Luftterror heimgesuch¬
ten Gebieten die gleiche unerschütterliche Ueber-
zeugung von der Gerechtigkeit unseres
Kampfes  und der Notwendigkeit des Endsieges,
die über unsere Feinde triumphiert. Wir haben die
feste Gewißheit, daß an diesem heldenhaften Geist,
der Front und der Heimat gleichermaßen beseelt,
ihr Vernichtungswille zunichte werden muß.

Regierungsumbildung in Ungarn
Oer kisderige uo ^sriscbe Lessosle in 6 erlin 8rtof »y >1ini 8terprL8ir1ent

Budapest,  23 . März. Die ungarische. Nach¬
richtenagentur MTJ . veröffentlichte gestern nach¬
mittag folgende amtliche Verlautbarung : Um im
Rahmen der gemeinsame» Kriegführung der im
Dreimächtepaktverbundenen europäischenNationen
gegen den gemeinsamen Feind Ungarn zur Seite
zu stehe», insbesondere um die wirksame Bekämp¬
fung deS Bolschewismus durch die Mobilisierung
aller Kräfte und dir Schaffung umfassender Siche¬
rungen zu verstärken, find auf Grund gegenseitiger
Verständigung deutsche Truppe» in Ungarn einge-
trofsen. An Stelle der zurückgetretrne« bisherigen
Regierung hat Seine Durchlaucht der Herr ReichS-
»erwesrr den bisherigen Gesandten in Berlin,
Sztojay, mit der Bildung der neuen Regierung
betraut.

Das Kabinett setzt sich wie folgt zusammen:
Ministerpästdent und Außenminister: Sztojay,
Minister ohne Portefeuille und mit der Stellver¬
tretung des Ministerpräsidenten betraut : Racz,
Innenminister : Jaroß , Finanzminister: R'emenyr-

Schneller, Jndustrieminister : Szaß , Handels- und
Verkehrsministcr: Künder, Ackerbau- und Versor-
gungsminister: Jurczek, Justizminister und provi¬
sorisch mit der Leitung des Kultus- und Unter¬
richtsministeriums betraut: Jstvan Antal , Honved-
Minister: Lajos Lsatay. Die beiden verbündeten
Regierungen find sich darüber einig, daß die ge¬
troffenen Maßnahmen dazu beitragen werden, un
Sinne der alten Freundschaft und Waffenbrüder¬
schaft zwischen dem ungarischen und dem deutschen
Volk alle Hilfsmittel Ungarns für den Endsieg der
gemeinsamen Sache einzusetzen.

Bevollmächtigter des Reiches in Ungar»
Berlin,  23 . März. Der Führer ernannte auf

Vorschlag deS ReichSministerS des Auswärtigen,
von Ribbentrop, Dr. Edmund Versenmayer
zum Gesandten und Bevollmächtigten deS Groß
deutschen Reiches in Ungarn. Der bisherig« deutsche
Gesandte in Ungarn, von Jagow,  wnrd « znr
Dienstleistung im Auswärtigen Amt berufen.

Tausende von Spreng - und Brandbomben hagelte « auf London nieder
LIilaseUax xexcn elie dritiocst« Haoptatuät — OuttsrarsrirnL Teckcier dosestivinäelt äa « enxüache Volk

Von unserer berliner Seiiriktleitnog
rei. Berlin, 23. März. Die Feststellung, daß die

gegenwärtigen deutschen Luftangriffe auf England
und insbesonderedie britische Hauptstadt nichts mit
jener Großoffcnsive zu tun haben, die dann ein¬
setze» wird, wenn die deutsche Führung den Zeit¬
punkt für ein vernichtendes Zurückschlagen gekom¬
men erachtet, sondern daß es sich hierbei nur um
Strafaktionen und Vorbereitungs-
Maßnahmen  handelt , ist nach einer Meldung
des Londoner Vertreters der spanischen Zeitung
„Da" dort „mit allem Ernst" znr Kenntnis genom¬
men worden.

Die Quittung ans diese Lästerung erfolgte rascher
als es sich Churchills JnformationSminlsterium
träumen ließ. In der Nacht zum Mittwoch griffen
starke deutsche Verbände die englische Hauptstadt
mit einer Heftigkeit an, die buchstäblich als ein
Blitzschlag zu bezeichnen ist. Rnr etwa zwanzig
Minuten  dauerte die eigentliche Aktion Aber
in dieser kurzen Zeit Hagelten Tausende von Spreng-
und Brandbomben auf London nieder. Trotz hef¬
tigen Flakfeuers konnten unsere Kampfflieger nicht
an dem zujammenacfaßten Angriff auf die befohle¬
nen Zielräume gehindert werden. Meldungen aus
London teilen mit, daß die deutschen Maschinen
vielfach im.Sturzflng  durch die Feuervorhänge
der Flak brachen und deren Wirkungsbereich „un¬
terflogen". Riesige Brände Achten in den betroffe¬
nen Bezirken auf, in denen sehr schwere Schäden
»»gerichtet wurden.

Ei» Schweizer Journalist berichtet, daß man am
Hafen eine umfangreiche Sperre habe errichten müs¬
sen, da dort zahlreiche Gebäude getroffen seien.
Weiter erfahre man, daß die „königliche Ma¬
rineschule"  durch Brand zerstört  sei . Eben¬
so zeigten das Marinearsenal  sowie mehrere
Stadtteile Londons ein Bild vollkommener Ver¬
nichtung. Zum Teil seien die Elektrizitätszufuhr
und die Kanaltsationsanlagcn völlig zerstört. Auch
die Bank von England befinde sich unter den ver¬
nichteten Gebäuden. Auch die Vorstädte hätten
fürchterlich gelitten.

Es ist nun ein immer wieder versuchter Trick
der feindliche» Agitation, von den verheerenden
Folge» dieser harten Schläge gegen die Zentren
der britischen Kriegführung abzulenken,  in¬
dem man einerseits deren Auswirkungen zu ver¬
kleinern und andererseits der besorgten Bevölkerung
eiiizurcdcn versucht, die in Deutschland durch die
britisch- amerikanischen Perrorgeschwader hervorgc-
rusenen Schäden seien ungeheuer groß, wobei von
de» angreifenden Bombern und der sie begleiten¬
den Jägern auch noch so viele deutsche Flugzeuge
abgcschosse» worden seien, daß bald eine fühlbare
Schwächung der deutschen Abwehr erwartet wer¬
den könnte. Um welch gewaltigen Trugschluß
es sich hierbei handelt, haben die britisch-amerika¬
nischen Luftflotten in den letzten Wochen bitter
erfahren müssen. Meldungen, wonach zum Beispiel
am vergangenen Samstag 212 deutsche Flugzeuge
vernichtet worden seien, sind selbstverständlich eben¬
st erlogen  wie die Behauptung, zahlreiche
deutsche Schlüsselindustrien seien in de» letzten
Zeigen in Grund und Boden gebombt worden

Die Schwindclmeldungen dieses Stils erhielten
stgar durch den englischen Luftmarschall Teddcr,
den, anscheinend die Sprachregelung des Mr . Vraa-
don Bracken für die britische Presse nicht bekannt
>v»r, einen empsindlichen Stoß . Teddcr gab nämlich
M, durch die Luftbombardicrung von militärischen
Anlage», Industrie » usw. könne eine Kriegs-
intschejdung niemals herbeigeführt

Tagesangriff auf Berlin *
,Berlin, 23. März. USA .-Bomberverbände, be¬

reitet von starkem Jagdschutz, griffen in den gestri¬
gen Mittagsstunden unter Ausnutzung einer
^chlechtwetterlage  über Norddeutschland er¬
neut Wohngebieteder Stadt Berlin an. Die Bom-
dcn wurden ohne jede Erdsicht geworfen.
W entstanden Schäden und Verluste unter der Be¬
völkerung. Die deutsche Luftverteidigung war durch
?>e starke Bewölkung und dichte Schneeschancrsehr
>m Einscik b b̂indert.

werden. Um diese viele Illusionen in Großbritan¬
nien jäh zerstörende Feststellung zu verbrämen,
fügte er jedoch hinzu, daß dies vielleicht einmal
anoers werden könne, da Deutschland durch seine
Gebictsverluste gezwungen sei, die über ganz Eu¬
ropa verlagerten Industrien wieder zurückzuneh¬
men und im Reich zu konzentrieren. Tedder weiß
natürlich ganz genau, daß eS in Süditalicn niemals
derartige-kriegswichtige Industrien gegeben hat, und
er weiß auch, daß in den sowjetischen Gebieten, die

in den letzten Wochen geräumt wurden, fich kein«
Werke befanden, die im Zuge der Dezentralisierung
der deutschê Industrie etwa dorthin verlegt wor¬
den waren. Seine Behauptungen sind also lediglich
eine Finte,  um der in Unkenntnis über die wirk¬
liche Lage gehaltenen englischen Bevölkerung glaub
hast zu machen, die mit schwersten Opfern verbun¬
denen Tcrrorangrifse auf deutsche Städte könnten
sich vielleicht doch noch „rentieren". In Wirklichkeit
kann davon natürlich keine Rede sein.

London gesteht japanisches Eindringen in Indien
Vvjo : befreiten Oekiele vercken 4er 8exier «sx che« Ire »« » Inckie»» oolerstckllt

Tokio,  23 . März. Ans der gestrige« Presse¬
konferenz gab der Sprecher der Regierung bekannt,
daß die japanischen und nativnalindischen Gtreit-
kriftr im Gebiet von Tanngzon die Grenze über¬
schritten haben und jetzt bereits auf indischen« Boden
kämpfen. Diese Tatsache sei besonders für dir
indische UnabhäugigkritSbewegung «in Ereignis
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von geschichtlicher Bedeutung und berechtige zu
großen Hoffnungen für die Zukunft. Der Sprecher
betonte bei dieser Gelegenheit nochmals, daß Japan
den Indern bei ihrem Kampf um die Freiheit deS
Landes jede nur mögliche Hilfe znkommen lassen
werde.

Das Reuter-Büro muß in einer Meldung aus
dem Hauptquartier Lord Mountbattens zugeben, daß
die Japaner die indische Grenze überschrittenhaben.
Die Japaner hätten eine große Offensive mit

Stoßrichtung aus Jmphal  gestartet . Sie
befänden sich nördlich von Twdini auf dem Vor¬
marsch und hätten die Straße nach Jmphal unter
Beschuß genommen.

In einer offiziellen Erklärung, die der japanische
Ministerpräsident Tojo  zu diesem Erfolg abgab,
heißt eL: „Die Tatsache, daß in der kurze» Zell
von eineinhalb Jahren fett dar Errichtung der
provisorischen Regierung d«S freien Indiens die
Truppen der Nationalarmee zu kraftvolle« Einsatz
Vorgehen, gibt Anlaß zu herzlichsten Glückwünschen.
Die Freude von 400 Millionen Indern , die viele
Jahre unter der Tyrannei und Verfolgung gelitten
haben, muß unvorstellbar sein. ES ist die Absicht
Japans , den feindlichen Einfluß zu vernichten und
Indien völlig in der Hand des indi¬
schen Volkes zu belassen.  Alle Gebiete
Indiens , in die die Nationalarmee vorstößt, wer¬
den sofort der Verwaltung der provisorischen Regie¬
rung des freien Indiens unterstellt werden. Wir
nehmen mit Sicherheit an, daß im Hinblick auf die
wachsende patriotische Begeisterung des indischen
Volkes, das den Vormarl ' - Nationalarmee will¬
kommen heißt, die bc> cyebiete sich schnell
vergrößern werden und Indien « Unab-
hängigkeit  endlich sicher hergestellt werden
wird. Indiens Unabhängigkeit ist begründet aus
dem gemeinsame« Willen ganz OstasienS und dem
Verlangen der Welt nach Gerechtigkeit. Diejenigen,
die in Kämpfen sich der Befreiung Indiens in den
Weg stellen, müssen als Feinde der Gerechtigkeit
betrachtet werden. Ich hoffe zuversichtlich, daß In¬
diens Volk und Heer jede Mitarbeit leisten und
alle Schwierigkeiten überwinden werden, um ihren
Marsch zum Siege fortzusetzen. Zur gleichen Zeit
wiederhole ich, daß Japan fest entschlossen ist, keine
Mühe zu scheuen, um weitgehende Unterstützung
zu leisten."

Ablenkungsangriffe südöstlich Witebsk
8ekr sftirvere 8oevj et verloste irr» kinbruftisrauin rrvisckeo Kux uock vnjeetr

Von unserer berliner Lcliriktleiturig
rä . Berlin , 23. März. Nach wie vor liegt der

Schwerpunkt der schweren Angriffs- und Abwehr¬
kämpfe, die an der gesamten Südfront wieder stark
angeschwollen sind, im Einbruchsraum zwischen
Bug und Dnjestr. Die feindlichen Kräfte sind zah¬
lenmäßig durchaus überlegen, und wenn auch zahl¬
reiche Angriffe des Feindes unter sehr schweren
Verlusten für die Sowjets abgewiesen werden konn¬
ten, so mußte doch die südwestlich Winniza gelegene
Stadt Smcrinka  geräumt werden. Immer wie¬
der führen die Sowjets neue Verstärkungen in den
Einbrnchsraum und bemühen sich, den Stoßkeil, der
durch ganz Transniftrien reicht, nach beiden Seiten
zn verbreitern. Das Hauptgewicht der feindlichen
Angrifsstätigkeit scheint auf die südliche Rich¬
tung  gelegt zu werden. Es ist jedoch im Verlause
dieser BewegnngSkämpfe noch keine Eindeutigkeit
in dieser Hinsicht festzustellcn.

Zur gleichen Zeit greift der Feind sehr stark in
seinem Einbrnchsraum in der Nahtstelle zwischen
der Süd - und Mittelftont an, wo er bekanntlich
bis in den Raum von Brody und Dubno  vor¬
gedrungen ist. Hier schlug di- Besatzung von
Kowel  feindliche Angriffe ab. Aber neue feind¬
liche Bereitstellungen lassen wieder sehr starke
Kräfte erkennen. Zur Ablenkung dieser beiden
Äauptanciriffe an der Südiront hat der ^ eind auch

wieder südöstlich Witebsk  angegriffen und damit
einen neuen Abschnitt seiner dortigen Durchbruchs¬
versuche eingelcitct. Der Wehrmachtbcricht meldet
die Abschlagungdes Angriffes.

Eine allgemeine Betrachtung der Bewegungs-
kämpfc läßt vermuten, daß die bolschewistischeTrup¬
penführung den Augenblick' für gekommen hält, um
nun weitreichende Ziele  verwirklichen zu
können. Zu diesem Zweck wird, wie die Ausklä-
rungsergeonisse eindeutig beweisen, eine außer¬
gewöhnliche und selbst für sowjetische Verhältnisse
überanstrengte Ossensivopcration unternommen, der
anscheinend auch bisher zurückgehaltene Reserven
znr Verfügung gestellt werden. Damit erklärt sich
auch die augenblickliche Stärke der feindlichen-An¬
griffe, die anderenfalls nach den schweren blutigen
Verlusten des Feindes in seiner Wintcrossensive
hätte überraschen können. Es ist keinesfalls die
Güte der feindlichen Verbände, die im Augenblick
an der Südfront das Vorwärtsschreiten ermöglicht,
ondern ausschließlich die Masse,  die die in Ab-
etzbcwegungcn befindlichen veutschen Truppen¬

kontingente hierbei niederznwalzen sich bemüht.
Wenn die Sowjets wirklich der Auffassung sein
sollten, daß sie es sich jetzt leisten können, ihre letz¬
ten Reserven an Menschen und Material in die
Offensive hineinzuwerfen, dann dürften sie unan¬
genehme lleberralchungen erleben

Europäische Konsolidierung
Vo» 8 « I Ol u t 8üncler «ns » o

In den Monaten, in denen der Bolschewismus
sich wieder den Grenzen des Lebensgebietes der?
europäischen Nationen nähert, vollzieh! sich eine
für den Verlaus des gegenwärtigen Krieges wie
Hr die Zukunft unseres Kontinents bedentnngs-
volle Entwicklung Unter dem unmittelbaren Ein¬
druck der Gefahr findet allenthalben eine lieber-
Prüfung mancher Begrisse  statt , mit
denen bisher im Zusammenleben der Völker unseres
Erdteiles gerechnet wurde. Alles, was keine wahre
innere Kraft, was keinen wirklich überzcngenden
Wert, was kein geschichtliches Gewicht besitzt, tritt
zurück hinter den Aspekten des ge¬
meinsamen Kampfes,  hinter den entschei¬
denden Forderungen einer großen Zeit

Seit dem ersten Tag des gegenwärtigen großen
Krieges hat Europa begonnen, seine Probleme von
einer nenen Warte zu betrachten und die Gemein¬
samkeit seines Schicksalsz» erkennen Manche Völ¬
ker haben sofort die zwingende Kraft einer Ent¬
wicklung erkannt, die sür alle zu einem Gesetz ihrer
Gegenwart und Zukunft geworden ist Der Kreis
vcrer, die nicht nur ans Ueberlegnng, sondern In
klarer Erkenntnis und in fester Entschlossenheit den
Weg der europäischen Gemeinschaft
beschreiten, erweitert sich heute in dem Maße, in
dem deutlich wird, daß es nur eine  Rettung fkir
Europa gibt: den deutschen Sieg!

Ebenso wie der bolschewistische Ansturm hat zn
dieser Ueberzeugnng der Anblick der britisch¬
amerikanischen Politik beigetragen, die sich im Laus
des letzten Jahres auch für den Blinden als eine
bewußt antieuropäische erwiesen hat Angesichts
dieser Lage find die Thesen und die Parolen , die
Anssassnngen und die Forderungen, die uns an?
der europäischen Vergangenheit als »ine Erbschaft
der Trennungen überliefert wurden, znrückgctretcn
gegenüber dem Wissen von dem Gemeinsamen,
das alle Völker unseres Kontinents verbindet

Wir gewinnen eine richtige Einstellung zn dieser
»eiidn und wichtigen Entwicklung, die vom Westen
l>is znm Baltikum, vom Norden bis zum Eüdosten
Regierungen und Völker erfaßt, ivenn wir daran
denken, daß dieser Vorgang in der Periode härte¬
ster Kricgsanstrengnngen Gestalt gewinnt: hier sind
»ich! Doktrinen und nickt Spekulationen ani W.ck.
'ondern es sind harte Tatsachen, die zum Mene¬
tekel werden. Es ist eine nüchterne Logik, die dabei
maltet und es sind die echtesten nationalen
Interessen,  die diktieren.

Diese enropäische Konsokidieruug, die sich hentc
vollzieh, ist das genaue Gegenteil einer imperia¬
listischen Entwicklung, wie wir sie im britischen
Empire, in den Weltplänen der USA oder im
Sowjetsystem vor uns sehen: diese haben die Ver¬
nichtung der nationalen Eigenständigkeit zur Vor¬
aussetzung. Die Konzentration der europäische»
Kräfte im gemeinsamen Verteidigungskampf bildet
den Höhepunkt der kontinentalen Machtentsnltung
znr Erhaltung der völkischen Vielfalt unseres Erd¬
teiles, die gleichzeitig seine geistige Stärke bedeutet

Jin gleichen Zeitpunkt, in dem unverkennbar
wird, daß die Front unserer Gegner brüchig ist,
weil die nationalen Kräfte in England und i»
USA . sich gegen die Herrschaft ihrer Kriegsbcrrcn
ausznlchnen beginnen, schließen sich die cnrovnlschcn
Völker immer enger zusammen, weil sie wissen, daß
sie miteinander untergeben müßten, wenn sic nicht
gemeinsam  den Sieg erzwingen!

Die Briten und Amerikaner haben nicht ohne
Grund versucht, durch einen dreiste» Nervenkrieg,
durch Schwindelmanöver und Kiilisscnpolitik, ge¬
rade das zu verhindern, was heute immer deut¬
lichere Gestalt gewinnt: Die wahrhafte
Einigkeit Kontinental - Europas,  da?
bei einem bewußte» Zusammenwirken aller seiner
Kräfte nicht nur militärisch, sondern auch moralisch
und kricgspotenticll unbezwingbar ist!

Vieles von dem, was heute durch den überzeu¬
genden Antrieb des Kriegsgeschehens Wirklichkeit
wird, hat sicher nicht nur Bedeutung sür die Gegen¬
wart, sondern auch sür die Zukunft. Während die
übrige Welt sich in großen kontinentalen Bereichen
organisiert hat, während die fremden Imperialis¬
men sür Europa, den Erdteil , der dje Heimat so
vieler Knlturnationen des ganzen Erdteiles ist,
nichts anderes als eine koloniale Zukunft bercit-
halten, tritt dieser Kontinent wieder als ein Fak¬
tor in die Weltpolitlk, der ans gleiche Rechte poche»
kann, weil er sowohl über eine geistige, wie auch
politische und wirtschaftliche Macht verfügt, die ihm
einen unbestreitbaren Platz an der Sonne sichert

So ivird aus der europäischen Konzentration von
heute die europäische Gemeinschaft von morgen
emporwachse», aus dem Kampf der Gegenwart die
glückhafte Zukunft!

ichenlaub für Oberstleutnant Bregenzer
ciab. Berlin , 22. März. Der Führer verlieh das
chenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
Oberstleutnant Joses Bregenzer.  Konimnn-

ir eines sränkisch-sndetendeutschcn Regiments alt-
7 Soldaten der deutschen Wehrmacht. Obcrst-
ünant Bregenzer, der 1909 in Werneck be,
hweinsurt geboren würde und bei Kriegsausbruch
absfeldwcbel war. brych in den Kämpfen süd-
stlich U ma n am 12. März an der Spitze seiner
inner in das von den Sowjets genommene Dorf

und erzwang in erbittertem Kamps den Ueber-
ig über den Bug. Die Bolschewisten hatten
wcre Verluste 25 Panzer , eine Salvcngeschlltz-
Itcrie und zahllose Lastkraftwagen find damals
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Der HVeikrinackßderickt
A«S dem Führerhauptquartier , 42. März. Das

Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Am unteren ukrainischen Bug griffen die So¬

wjets an mehreren Stellen vergeblich an. Ein feind¬
licher Brückenkopf wurde im Gegenangriff weiter
eingeeugt Zwischen dem mittleren ukrainischen Bug
und dem Dnjestr  dauern die schweren Kämpfe
mit überlegenen sowjetischen Kipstzm an. Zahlreiche
Angriffe der Bolschewisten wurden unter hohen
Verluste» abgcwicsen. Die Stadt Smerinka
wurde besehlsmäßig geräumt. Zwischen Proskurow
und Tarnopol traten die Sowjets mit starken
Infanterie - und Panzerverbänden erneut zum An¬
griff an. In schweren Kämpfe» wurden 34 feind¬
liche Panzer vernichtet. Auch im Raum von
Brody  stehen unsere Truppen in harte» Abwehr-
kätttpfen mit den vorgedrungenen feindlichen Kräf¬
ten. Die Besät;un«! von Kowel  schlug mehrere
feindliche Angriffe ab. Südöstlich Witebsk  nah¬
men die Sowjets mit mehreren Schützendivisionen
und zahlreichen Panzern ihre Durchbruchsversuche
wieder auf. Die in mehreren Wellen anstürmenden
Bolschewistey wurden unter Abriegelung eines Ein¬
bruchs abgeschlagen. Am hohen Norden wt/s im
Kandalakscha - Abschnitt  eine Stützpunkt¬
besatzung hessischer Grenadiere Angriffe von zwei
sowjetischen Schützxnregimenternunter hohen Ver¬
lusten für den Feind ab und brachte Gefangene,
ein. An der Murman-Front nahmen ostmärkische
Gebirgsjäger einen feindlichen Stützpunkt im
Sturm und vernichteten seine Besatzung. In den
schweren Kämpfen im Südabschnitt der Ostfront
hat sich die rheinisch-westfälische sechste Panzerdivi¬
sion in Angriff und Abwehr hervorragend bewährt

34?Hen setzte der Feind auch gestern mit
größter Verbissenheit seine verlustreichen Angriff«
gegen Casstno  erfolglos fort. Bei der Bekämp¬
fung der Häfen Anzto und Nettuno  durch
unsere Fernkampfbatterien' wurden Treffer auf
einein feindliche» Frachter erzielt. Marineküsten¬
batterien nahmen in der Adria vor S . Giorgio
zwei feindliche Zerstörer unter Feuer, zwangen sie
zum Abdrehen und schossen einen von ihnen inBrand.

Störangrissr feindlicher Flugzeuge richteten sich
in der vergangenen Nacht gegen Orte im rhei¬
nisch - westfälischen Raum.

Ein erneuter Großangriff schwerer deutscher
»ampffliegerverbände gegen London  verursachte
durch Massenabwurf von Spreng- und Brand
bomben wieder ausgedehnt« Brände und Zer¬störungen.

Britische Artillerie beschoß erfolglos etu Keltisches
Geleit im Kanal.  Fernkampsbatterien unserer
Kriegsmartne nahmen daraufhin Dover  mit be¬
obachteter guter Wirkung unter Feuer.
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Argenttntens Unabhängtgketlswtlle»
Madrid, 44 März. In einer Unterredung mit

dem ,LnformacioneS"-Korrespondenten in Buenos
Aires erklärte der Staatspräsident General Far-
rell,  Argentinien verfolge eine Politik der na¬
tionalen Unabhängigkeit  nach außen
und der nationalen Sauberkeit und Einheit im
Innern ; es betrachte die Junt -Revolution als eine
praktische Auswirkung dieser unaukkstbaren Grund¬
sätze seiner nationalen Souveränität.

HuÜ präsentiert neue« Bölkerbetrug
Verlrleisteruax cker ^ tlruitik -Lrlcläriulx — Lr » e «1er I/L ^ .-^ nLenpoIitL

Von unserer berliner 8vkriMeitung
rck. Berlin , 24. März. Das Ende der Atlantik-

Erklärung hat di« Krise der britischen Außenpolitik
gesteigert und nunmehr auch zu Störungen in der
amerikanischen Außenpolitik geführt. Nur die strikte
Anlehnung an die bolschewistischen Forderungen
ist in der Erscheinungen Flucht der einzige feste
Punkt . In Washington und London zieht man
Bilanz »nd merkt erschreckt, daß eine Fülle von
Verpflichtungen  gegenüber einer Unzahl von
kämpfenden und neutralen Staaten besteht, Ver¬
pflichtungen, die man nicht einhaltcn kann
>un,d will.  Jetzt hagelt es Mahnungen der Außen¬
seiter, wie man klügere Außenpolitik hätte betrei¬
ben solle», statt In einer Wirrnis von Versprechun¬
gen, Vertrügen, unnützen Idealen und sonstigen
moralischen Belastungenbsteckcn zu bleiben. Im
englischen Unterhaus häuften sich bereits Vorwürfe
gegen Ede» und 8as Außenamt. Der Glaube an die
Unfehlbarkeit des englischen diplomatischen Verstan¬
des ist dahingeschwunde». Der an.lcrikanische Kon¬
greß hat sich ebenfalls gerührt. Aber so scharf ist
die Stellungnahme noch nicht ausgefallen. Ma»
interessiert sich mehr für neue Oelkonzessionen als
für außenpolitische Verwicklungen.

Der USA .-Staatssekretär Hüll  hat indessen
den Drang verspürt, seiner plump imperialistischen
Außenpolitik ein neues Mäntelchen' umzuhängeu
und die verschiedenen Mißdeutungen der amerika¬
nischen Außenpolitik zu verkleistern. Dennoch ist
sein neues Programm nur zu geeignet, die beklagte
„Verwirrung " zu steigern. Im Gegensatz zur bis¬
herigen Praxis , bloß Phrasen zu verbreite», gibt

das US 'A.-Außenministerium nunmehr zuj daß cs
nicht allein für „Freiheit, Gerechtigkeit und Sitt¬
lichkeit" kämpfe sondern auch vor der Anwendung
von „Gewaltmitteln"  nicht zurückschrecken
wolle. Rationen, die politisch andsrs wollen als
Washington (und Moskau), werden zur Rechen¬
schaft gezogen. Wieder einmal soll ein inter¬
nationaler Gerichtshof  darüber entschei¬
den, was statthaft sei und was als Störung des
Weltfriedens zu gelten habe. Das Verfahren ist
nicht ganz neu und war bereits etliche Male zu»,
Scheitern verurteilt. Doch am Ende ist Mr . Hüll
dafür, daß der Gerichtshof abwechselnd im
Kreml und im Weißen Haus  tagt . Dann
sind Jrrtümer über die wahren Absichten dieser
„Friedensorganisation " nicht mehr möglich.

Die Aufrüstung  wird deshalb auch nicht «b-
gcschafft, sondern „geregelt", das heißt dem einen
erlaubt und dem anderen verboten. Besiegte Natio¬
nen werden überwacht, solange es den Siegerstaale»
paßt. Dies sei eine absolute Vorbedingung für die
Wcltordnung, wie Hukl und Konsorten sic sich
vorstellen. Jni übrigen schlägt sich der Außenmini¬
ster der Vereinigten Staaten mit seinen Eigene»
Argumenten. Für die Offenheit muß ma» Hüll
dankbar sein

Wenn Hüll fördert, alle Staaten , ob groß oder-
klein, müßte» gleichberechtigt sein, so erntet er
vielleicht das Lächeln der Auguren, Glauben findet
er nirgendwo. So dunun sind weder die Regierun¬
gen noch die Völker, um nicht die groben und
ungeschickten Kniffedes  nordamcrikanischcn
Außenministers zu durchschauen.

Scharfer Angriff gegen Eden
Stockholm, 22. März. Wenn auch englische Zei¬

tungen wiederholt nach der „konsequenten Linie"
der britischen Außenpolitik gefragt haben, so hatbisher jedoch niemand Eden direkt getadelt. Jetzt
aber richtet die „Daily Mail"  einen scharfe»
Angriff gegen den britischen Außenminister, in dem
sie u. a. schreibt: „Polen , Irland , Griechenland,
Jugoslawien , Frankreich, Jalten und Argentinien —
welche Menge diplomatische» Porzellans ist nicht
in den letzten Monaten zerschlagen worden. Viel¬
leicht wird Eden behaupten daß das meiste hinter
seinein Rücken vom amerikanischen Außenministe¬
rium oder dem Kreml zerschlagen wurde und der
Rest danach einfach ln seinen eigene« Händen zer¬
brach, aber Schweigen, noch dazu ein schwäch¬
liches Schweigen,  ist der britischen Außen¬
politik weder würdig noch befriedigend. Eine solche
Nolle enttäuscht auch unsere Freünde in der ganzen
Welt. Zur Zeit ist di« große Allianz beinahe von
Anarchie beherrscht" fährt das Blatt fort. „Mos¬
kau stimmt eine Melodie an, Washington eine
andere und London murmelt hörbar einen Kehr¬
reim. Bisher hat sich Moskau mn meisten heraus-
genommen. Wir glauben, daß Sowjetrußland die
für unser Auftreten aufgestellten Gründe ignoriert,
weil Moskau nicht glaubt, daß wir sie ernst nehmen.
Kann Eden nicht klar und deutlich zugunsten Eng¬
land sprechen? Sonst muß das Land und das
Unterhaus verlangen, daß er einem Mann Platz
macht, der das kann."

Ritterkreuz für eiueu OberjLger
änb . Führerhauptquartier , 22. März. Der Führer

verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an
Oberjäger Butz , Geschützführer in einem ivürttem
bergtsch-badischen Jägerregiment , geboren 1916 in
Plittersdorf , Krejs Rastatt, als Sohn eines Ar¬
beiters; Oberjäger Butz ist von Beruf Maurer.

Tapferer schwäbischer Oberfeldwebel
Berlin , 22. März. Ein Oberfeldwebel und dreiMann einer wü rite m bergtsch - badischen

Panzerdivision  stießen bei Erkundung des
feindlichen Geländes füdiich Stara -Konstantinom
auf 10 Bolschewisten. Während diese sich ahnungs¬
los näherte», nahm der Spähtrupp in einem Gra¬
ben Deckung und brachte sein schweres Maschinen¬
gewehr in Stellung . Auf kürzeste Entfernung er¬
öffnet« er dann das Feuer auf die völlig überrasch¬
ten Sowjets . Als der Feind erkannte, daß ihm
nur vier deutsche Soldaten gegenüberstandeu, war
eS bereits zu spät. Die meisten Bolschewistenbra¬
chen unter den dichten Feuerstößen des MG. 42 zu¬
sammen, während die wenigen Ueberlebenden oie
Flucht ergriffen. Die vier Grenadiere hatten damit
die zehnfache Uebermacht vernichtet
und kehrten mit wichtigen Erkundungsergebnissen
ohne eigene Verluste zum Gcfechtsstand zurück.

Der ägyptisch« Justtzminister dementierte die
Meldung des Londoner Nachrichtendienstes, 5000
Juden m Aegypten  aufzunehmen.

Kleiner kraZer Lparier ^ anZ
Oie bat Lr eckt« Weüeu bewslurt - bleue wertvolle käxe»«ckaLlea entwickelt
Man sollte meinen, daß die Städte im Krieg

einander ähnlich werden. Mehr oder minder sind
es doch überall dieselben Veränderungen, die die
letzten vier Jahre mit sich gebracht haben. Die Ge¬
meinsamkeit des Schicksals, so ist inan geneigt zu
argumentieren, muß die kleinen individuellenUnter¬
schied« verwische», die eine Stadt vor der andern
auszeichnen wie ein Zug um den Mund oder ein
Grübche» einer Frau vor ihresgleichen. Aber wie
Glück und Leid, jedes starke Erleben, da? Antlitz
einer Frau zu verändern vermag und doch der eine
Zug um den Mund, das eine Grübchen bleibt,
so ist cS auch mit den Städten . Der Sturm , der
über unser» Erdteil hinwegfegt, hat die Atmo¬
sphäre Prags nicht verweht.  Der Dust,
der über der Stadt zu liegen scheint, ist noch da.
Freilich ist er leicht verönderl. herber und weniger
aufdringlich — liegt das an der Stadt ? Liegt das
nicht vielleicht an uns?

Wenn man anf die Frage antworten soll, wie
Prag im Krieg ist. dann wird man die Dina«
nennen, die heute allen Städten gemeinsam sind.
Der Bergnügungsbetrieb um seiner selbst willen hat
ausgchirt A» einstigen Bars und sonstigen Nacht¬
lokalen. aber auch an zahlreiche» Geschäften nament¬
lich der inneren Stadt lesen wir „Aus Kriegsdauer
geschlossen". Man sieht keinejnngen Männer
mehr , die müßig herumstehen.  Auch die
Frauen arbeiten nahezu alle. Es fahren nur wenige
Autos und die Straßenbahnen sind meist, überfüllt.
Es wird verdunkelt und man kann nicht mehr nach
Belieben Schweinebraten mit Kraut und Knödeln
oder sonst eine Spezialität der böhmischen Küche
esse». Der silberne Sarkophag des Johann von
Nepomuk ist a>H dem Veilsdom in Fltegerdeckung
gebracht worden. Die Kaisergräber verschwinden
unter einem schützendenZiegelbau. Der heilige
Georg, dem seine vor vierhundert Jahren vertausch¬
ten Beine richtig wieder eingesetzt worden sind, hat
seinen Platz im dritten Burghaf aus den nämlichen
Gründen noch nicht eingenommen. Die großen
Kunstsammlungen sind in Sicherheit gebracht wor¬
den, auch die Schätze der Brager Archive und
Bibliotheken. Aber so ist es ooch in allen großen
Städten des Reiches und Europas?

Prag hat seine Eigenart im Krieg
bewahrt,  vielleicht noch mehr ausgebildet. Wie
zauberisch sind die Mondnächte am Fluß , nun keine
Beleuchtung mehr die einzigartige Silhouette der
Burg beeinträchtigt. Wie würdig sind die alten
Gassen und Gäßchen, seit nicht mehr an den un¬
passendsten Stellen Leuchtreklamen aufflammen!
Prag gehört zu den Städten , denen Verhaltenheit
gut sicht. Ncberschäumendcr Jubel verzerrt die
Züge. Sorge arbeitet sie schärfer heraus.

Der Reisende, der die Stadt vor dem Krieg ge¬
kannt hat wird vielleicht die' Veränderungen deut¬
licher empfinden als der Einheimische, der sie Stück
für Stück nacheinander miterlebte. Er wird aber
auch zuerst nur merken, was im Krieg allen Städte»
gemeinsam ist — höchstens wird ihm auffallen, daß
man in Prag immer noch viele junge Männer fleht,
wenn sic auch nicht mehr müßig herumstehen, son¬
dern -arbeiten Er wird sich auf .Einzelbetten stür

disztplin lernen  und sich das Schwarzfahren
abgewöhnen.

Um aber die innere Wandlung, die die Stadt
durchgcmacht hat, obwohl wir den alten Duft über
ihr noch zu erkennen glauben, um die wahre Wir¬
kung des Krieges aus Prag zu erfassen, da muß
man es schon genauer kennen. Diese vier Jahre
sind .auch an den Menschen nicht spurlos vorüber-
gegangen, die an der Kriegführung nicht unmittel¬
bar beteiligt waren. Sie haben sie weniger behag¬lich, vielleicht auch weniger sentimental gemacht,
dafür aber andre Eigenschaften auS-
gebildet , die sich in dcr̂ Zukunft als
wertvoller  erweisen werden.

8o v̂jeti8c1ie Oier nacti clerr
Unter den Forderungen, die die Sowjets an Alands, aber bei Ausbruch des Weltkrieges verlor

Finnland stellten, befand sich auch der Anspruch ans . der Pariser Vertrag von 1856 seine praktische Be-

zen: Was, das Kaffeehaus gegenüber dem Tsche¬
chischen Nationaltheater ist geschloffe«? Die Insel
Kampa ist eine einzige Parkfläche zwischen der
Flußmauer und dem Teufelsbach, seit die Mauern
des Nostitz-Gartens und des kleinen Parks bei der
Kreisleitung niedergelegt worden sind. Es kostet
fünf Kronen wenn man die Fahrbahn nicht an
der vorgeschriebenen Stelle überquert, und dreißig,
wenn man in der Elektrischen ohne Fahrkarte an-
getrosfen wird — die Prager sollen Verkehrs¬
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eine Kontrolle der Alandsinseln. Es sind daher
einige Betrachtungen über die wirtschaftlich«, poli¬
tische und strategische Bedeutung dieser Inseln wohl
am Platze. In alter Zeit , als noch Gustaf Ertksons
der größte Privatreeder der Welt war. war der
Gedanke, daß einer kommen und in dieser stillen
Schärenwelt statt leckerer Möweneier geopolittsche
Punkte suchen könnte, fern wie Feuerland von
Spitzbergen: Und doch haben sich schwedische, rus¬
sische und finnisch« Straßenschilder ln der Haupt¬
stadt Marlehamn abgelöst.
Die Alandssrage als welt¬
politisches Problem i!t
zwar noch jung — sie
wird erst seit .dem Krini-
kricg in den diplomatischen
Akten geführt --- aber drü¬
ben di« düsteren Ruinen
von Kastelholm erinnern
daran, daß sich in den
Tagen der skandinavischen
Seegrltung schon Dänen
und Schweden um Aland
stritten. Von Kastelholm
aus kolonisierten die
Schweden die finnischen
Wälder, und sie wichen
nur zögernd der zaristi¬
schen Expansion, die mit
der Eroberung Finnlands (1809) ihre Schatten in
den Ostseeraum wars. Ueber die Karte gebeugt und
die brillantengeschmückte Hand besitzergreifendans
die „tausend" Inseln gelegt — die Kartographen
haben 554 gezählt, von denen hundert bewohnt
sind — erklärte der russische Unterhändler Gras
Numjanzew damals : „Wenn sich Rußland mit
Finnland allein begnügen würde, hieße das, den
Koffer nehmen und die Schlüssel zurückweisen!"
Außer dem zerfallenen Kastelholm befand sich zu
dieser Zeit keine militärische Anlage auf Fasta
Aland, der Hauptlnsel. Erst die Russen legten
Vomarsund an. bauten bombensichereKasematten
und bestückten die Wälle mit Geschützen; allerdings
hißten sie sehr schnell die weiße Flagge der Kapi¬
tulation . als im Krimkrieg eine englisch-französische
Flotte ihre BreUseiten auf Bomarsund abfeuerte
Die Zitadelle von Bomarsund wurde zerstört, und
beim Friedensschluß mit Rußland erzwangen die
Alliierten die völlige militärische Neutralisier»»,
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deutung: die Russen besetzten die Schären und flan¬
kierten mit ihren -Geschützen den Eingang zum Fin¬
nischen Meerbusen. Nach dem Frieden von Brcst-
Litowsk faßten die Schweden vorübergehend Fuß
auf der dem sogenannten festen Aland vorgelager¬
ten Jnfcl Eckerö, zogen sich aber vor den Truppen
v. d. Goltz' zurück, der Finnland bei der Nieder¬
werfung des roten Jochs zu Hilfe eilte. 1920 ver¬
suchten die Schweden, die Alandsinseln mit der
Begrünung an sich zu bringen, daß das Jnsel-

gebiet von stammverwand¬
ten Menschen bewohnt sei,
doch war es so offensicht¬
lich, daß es sich hier um
eine finnische Landschaft
mit einer schwedisch spre¬
chenden Bevölkerung han¬
delte, daß selbst die Gen¬
fer Liga Aland dem fin¬
nischen Territorium zn-
sprach. Schweden und
Rußland waren die bei¬
den Mächte, die am stärk¬
sten an den Alandinsekn
interessiert waren. Ob der
russische Imperialismus
zaristische oder sowjetische
Vorzeichen trug, nie hörte
man in Moskau aus, nach

den „strategischenInseln " zu schielen, von denen
di« Sowjets behaupteten, daß sie ihre bet Kronstadt
liegende Ostseeflotte „einkorkten". Im Moskauer
Diktat 1940 mußte sich Finnland der Entmilitari¬
sierung des Archipels fügen und darüber hinaus
noch den Sowjets die Einrichtung eines Konsulates
gestatten, nicht zur Kontrolle der Neutralität , son¬
dern lediglich zu dem Zwecke, eine Besetzung vor¬
zubereiten. Die 29 000 Fischer, Seeleute und Bauern,
deren völkische Sonderstellung Finnland durch eine
freie Selbstverwaltung respektierte, tun heute willig
Dienst an den Geschützen, die aus den Schären
ragen. Sie sind zwar nach der Aländer Konven¬
tion von der Wehrpflicht befreit und konnten nur
für den Kriegsfall zur Verteidigung herangezoarn
werden, aber sie hätten sich auch ohnedies zu den
Waffen gemeldet, denn daß das Leben auf Aland
nicht mehr so geruhsam verlaufen wird, wenn sich
die Sowjet » dort eingenistet haben, darüber giül
man sich keiner Illusion hin
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peterekeos Hockreit
Z Peter , der knabenhafte König -er jugoslawische»
- Emigranten, vermählte sich in London mit - er prin-
Z zessin Alexandra von Griechenlanü. Oie Glocken de«
Z Big Ben schienen dem unbefangenen Beobachter je->
Z - och ein Wort von -er Schwermut mitklingen zu
Z lassen, die auf den Gesichtern -er Hochzeitsgesell--
R schaff lastete. Zwak hatte die britische Regierung
D ein Arrangement erster Klasse getroffen und den
- zu Repräscntativzwecken vorzüglich geeignet«,«König
VGeorg VI . als Trauzeugen bestellt, üen übriqen
Z Gäste» schien scdoch senes gehässige Wort in den
ß Ghren zu klingen, das britische Zeitungen vor Ta-
D gen über die Exilkönige prägten, indem ihnen nicht
Deinmal die Fähigkeit eineo Würstchenverkäufero,
Dgeschweige denn eineo Staatenlenkers zuerkannt
I wurde. Oie britischen Elwoni'sten konnten deshalb
Dzwar von glitzernden Kostümen, aber nicht von
I strablcnden Gesichtern berichten.
V Neben dem britischen König funalerte als weite-
Z rer Trauzeuge -ec Brautvater Exkönig Georg von
Z Griechenland, sorgcnumschaktct und an seinem
- Schwiegersolmdas gleiche Schicksal erlebend, dao
Z ibn nach dem verrat Englands traf. Unter den
D Hochzeitsgästen sah man die Queen Elisabeth, den
Z norwegischen Lmigrantcnköm'g Haakon, Prinz Qlav,
Z die emigrierte niederländischeWilhelmin« mitsamt
D dem Biesterfelder Prinzgemahl ihrer abwesenden
VTochter Juliane, das Herzvgspaar von Glvucester,
- den Herzog von Kent, die beiden Brüder des Kna-
D benkönlgs Bogislaw und Andrd. Oie Emigration
D war also vorherrschend und ihre Sorgen bestimm-
Z ten die Konversation bei Tisch.
D Peter werden die malmenden Worte in Erinnc-
V rung gewesen sein, die Premier Ehurchlll vor Ta-
Z gen über sein Verhältnis zu Tito mit ihm sprach.
Z Georg von Griechenland ließ sich in London ungern
- seben, hätte man Ihn sonst mit seiner Exilrcgic-
I rung nach Kairo obgcschoben? Wilbelmine genoß
I zwar voller Wohlbehagen das umfangreiche tllenü,
Vsehnte sich scdoch aus dem in dunklen, endlosen
Z Nächte» gefährlich gewordenen London zurück nach
Z Kanada, Haakon aber mochte von den Bergen Nor-
ß lvegcns träumen, deren Volk er verriet, um selbst
D verraten zu werden. Nur der Biesterfelder strahlte.
Z Olmi liege» derartige Festivitäten, zumal er in
VPeter eine Geistesverwandtschaftwittert. Auch er
^ zog einmal aus, ui» König zu werden. Ooch be-
V schränkte sich dann seine Tätigkeit lediglich aus ge-
Z Heime Gemächer.

«u»
Mutter opferte sich für ihre Kinder. In Kltn

genberq am Main  ereignete sich ein folgen
schweres Brandunqlück. In einer Wcingroßhand-
lung brach ein Feuer ans , das in Kürze alle
Räume des zweistöckigen Hauses erfaßte. Während
der Besitzer mit Frau und Kindern im letzten
Augenblick das nackte Leben retten konnte, kamen
zwei weibliche Angestellte in den Flammen um
Eine im Hause wohnende Frau warf ln höchste«
Not ihre beiden Kinder aus dem Fenster, die
schwerverletzt in eine Klinik geschafft werden muß¬
ten. Die Frau selbst trug so schwere Brandwunden
davon, daß sie bald darauf starb. Drei weitere
Personen werden noch vermißt

Pflichttreue bis zun, Tod. Pflichttreu« bis nun
Einsatz des eigenen Lebens bewies kürzlich auf dem
Bahnhof Liezen  bei Wien der 45 Jahre alte
Weichensteller Georg Girl . Auf dem Bahnhof fuh¬
ren zwei fahrbereite Züge, ein Güterzug und ein
Schülerzug, gleichzeitig ab. Ein Zusammenstoß mit
unheilvollen Folgen schien sicher. Georg Girl er¬
kannte von seinein Blockwärterhaus die Gefahr.
Ohne zu zögern, lief er dem Güterzug' entgegen
und gab Haltezeichen. Jäh bremste der Zug und
stieß dabei starken Dampf aus . Dieser Dampf aber
ließ den pflichttreuen Beamten das Herannahen des
Smülerzuges nicht erkennen. Er wurde überfahre»
und erlitt so schwere Verletzungen, daß er starb.

Diebesbeute im Holzbein. In Hcrzogenbusch
(Westdeutschland) entwendete ein Arbeiter seinem
Arbeitaeber 30 elektrische Rasierapparate und ver¬
steckte die Beute in seinem Holzbein. Nach der Be¬
endigung der Arbeitszeit fiel das bedächtige Gehen
des Mannes jedoch auf, so daß der Diebsiahl ent
deckt wurde.

Eine Wildschweinjagdauf dem Friedhof. In der
Stadt Chateauthierry, der schönen Stadt des Fabel¬
dichters Lafontaine an der Loire, waren drei Wild¬
schweine in den Friedhof eingedrungen. Viele Ein¬
wohner der Stadt , die sowieso die Gelegenbett .
zur Bereicherung ihres Speisezettels nicht verpasse»
wollten, bewaffneten sich mit Stöcken, Mistgabeln
und Shnlicben Geräten und veranstalteten eine be¬
wegte Jago auf die borstigen Eindringlinge. Die
merkwürdige Jagd stellte sich indessen nicht als so
einfach heraus, da die Wildschweine lange Zeit den
Angriffen geschickt auszuweichen verstanden. Schließ¬
lich konnte nach langem Bemühen einer der -Eber
mit der Hacke erschlagen werden. Ein zweiter, der
nur verwundet werden konnte, wurde so wild,
daß er vorübergehenddie Oberhand über seine An¬
greifer zu gewinnen schien. Man mußte dir Gen¬
darmerie hcrbeiholcn, die ihn erschoß. Das dritte
Wildschwein aber konnte entkommen.

Stündlich eine Million Kubikmeter Lavamaffen.
Professor Giuseppe Jmbo , der Leiter de» am Ab¬
hang des Vesuvs befindlichen Observatoriums, er¬
klärte im Verlauf einer Unterredung, daß der Vnl- '
kan seiner Schätzung nach stündlich bis zu einer
Million Kubikmeter Lavamassen  aus - .
werfe. Ohne bestimmte Voraussagen zu machen,
äußerte er die Ansicht, daß eS höchst unwdhrschein-
lich sei, daß dieser LavaauSstoß länger als ein paar
Tage andaucrn kann. Er befürchte, daß die Stadt
Carcola  bi » Mittwoch abend von der Lava ein¬
geschlossen sein wird. Als nächste Ortschaften seien
gefährdet San Giorgio, Cremano und Porttci . Auf >
den Rat des Professors wurde sofort mit der Eva¬
kuierung Carcolas begonnen.

Der Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm. 12.35 bis 12.45 Uhr: Der Be¬

richt zur Lage. 14.15 bis 15 Uhr: Klingende Kurz-
weit. 15 bis 16 Uhr: Solistenmusik. 16 bis 17
Uhr: Otzerninelodienund Konzeriwalzer. 17.15 bis
18.30 Uhr: Unterhaltung aus Hamburg. 19.15 bis
19L0 Uhr : Frontberichte. 19.45 bis 20 Uhr: Dr -
Goebbels-Aufsah: „Das letzte Hindernis". 20.15
bis 22 Uhr: „Die Fledermaus". Operette von Jo¬
hann Strauß . — Deutschlandsender. 17.15 bis 18 3Ü '
Uhr: Jnstrumentalkonzert, Orchester- und Kammer- '
musik. 19 bis 19.15 Uhr: Wir raten mit Musik -
20.15 bis 20.45 Uhr : Zweiter Teil aus Schubert»
LtederzykluS„Die schöne Müllerin". 20.45 bi« 21.15
Uhr : Ausgewählte Unterhaltungsmusik. 21.15 bis
22 Ubr : Beschwin»tes Abentzkonzert
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Mhwarzwrüd-Heimat
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Oes ket «tpostke !vks 6e »el»iettt«
Täglich und stündlich wandern heute viele Tau¬

sende von Feldpostbriefen zwischen Front und
Heimat, arbeitet cm sorgfältig aufgebauter Appa¬
rat an der Bewältigung der Fcldpostsendnugen.
Die GHchichtc des Feldpostbriefes ist eine uralte,
seine Anfänge finden sich schon im frühen Alter¬
tum. Dort gab cs schon eine' Nachrichtenbeförde<
ning im Krieg. Mündlich brachte der Läufer von
Marathon die Siegcsnachricht nach Athen, und
im römischen Zeitalter trugen schnelle Läufer
wichtige Nachrichten, die auf Wachstäfelchen ge¬
schrieben waren , in die Heimat. Diese Feldpost
stand aber dem gewöhnlichen Manne nicht zur
Verfügung, sondern nur der Heeresleitung.

.' Äm Mittelalter jagten wohl auch Kuriere
durch die Lande und überbrachten wichtige Nach¬
richten. Maiser Maximilian war es, der im
Jahre 1498 eine Feldpost von Sonorio in^Jtalien
nach Deutschland einrichtete. Preußen und Oester¬

reich entwickelten die Feldposten besonders im
18.' Jahrhundert weiter. Der Nachrichtendienst
blieb aber immer noch auf das rein Amtliche be¬
schränkt. Erst unter Friedrich Wilhelm 1. wurde
im preußischen Heere ein regelrechter Feldpost¬
dienst eingsrichter, der auch private Nachrichten
übermittelte . Im Siebenjährigen Kriege gab es
schon regelmäßige Feldpostämter und 1814/15
wurde für die österreichische Armee in Frankreich
die Feldpost eingerichtet. In der Kriegszeit 1864
bis 1866 war die Feldpost schon so weit ausge¬
baut, daß sie ein gern benutztes Verständigungs-
Mittel zwischen Front und Heimat wurde. Sie
hat sich in den letzten Kriegen dann immer wei¬
ter entwickelt.

Im ersten Weltkrieg wurden 18 Milliarden
Postsendungeil befördert. Und in diesem Krieg,
wo unsere Soldaten an allen Fronten Europas
stehen, bildet die gut organisierte Feldpost in noch
weit stärkerem Maße die Verbindung zwischen
Front und Heimat.

Der Ehrendienst der deutschen Frau
Weiler« Arbeitstagungen der NS .-Frauenschaft
im Kreise Calw. — Feierliche Ueberreichnng der

neuen Rangabzeichen
Die neue Kreissrauenschaftsleiterin, Kran Dü¬

ring, setzt ihre Arbeitstagungen im Kreise fort.
Am Montag fand eine solch« in Nagold  statt,
heute ist eine in Neuenbürg  und nächste
Woche eine in Cal w.

In Nagold  sprachen Pg . Dr . Wolf  vom
Arbeitsamt über den freiwilligen Ehrendienst der
deutschen Fran und Frau Düring  über die Or¬
ganisation der Werbung für denselben, die jetzt
allenthalben durchgeführt wird. Es handelt sich
um die Erfassung der Frauen , die nicht dienstver¬
pflichtet sind und auch nicht dienstverpflichtetwer¬
den können, die aber dennoch ihren Beitrag zum
Krieg und zum Sich leisten wollen und können.
Die genannten Frauen werden allerlei Heimar¬
beit verrichten, z. B. das Nähe« und Flicken der
Wäsche für unsere Soldaten in den Lazaretten,
Arbeiten, die gut zu Hause gemacht werden kön¬
nen. /

I » den einzelnen Ortsgruppen werden z. Z.
die neuen Rangabzeichen  in feierlicher Form
überreicht. Soweit eS der Kreisfraueirschaftsleite-
rin die Zeit erlaubt , beteiligt sie sich an den Ge-
meinschaftSabenden.
Kraft durch Freude in den Lazaretten

Operctieu-Melodie» «us Alt-Wim
Än den Lazaretten unseres Kreise- gab in den

letzten Tagen, zuletzt in Nagold und Wild-
bad,  im Aufträge der NSG . ,Iraft d. Freude"

eine Künstlergruppe mit stürmischem Beifall auf¬
genommene Gastspiele. Es handelte sich um einen
heiteren Melodienreigen aus den beliebtesten
Werken von Millöcker, Suppe und Zeller. Die
stattliche Stuttgarter Sängerin Hildegard Dietz
gefiel mit ihrem schönen, gepflegten und wohl¬
lautenden Ä >pran , während Hertha Bickel-
Meh hoff  von Nürnberg als quicklebendiger
kleiner Racker mit ihrem Liebreiz in Erscheinung
und Stimme die Soldaten begeisterte. Viktor
Felix,  von seiner erfolgreichen früheren Tätig¬
keit am Stuttgarter Schauspielhaus bekämet, ver¬
stand eS, bei der Wiedergabe alter lieber Melo¬
dien aus den Wiener Nkisteroperetten mit sei¬
nem macht- und prachtvollen Tenor nicht nur das
Dramatische, sondern auch das Lyrische wunder¬
bar zu meistern. Johanna Setzer aus Heidel¬
berg sprach i» gebundener -Rede verbindende
Worte uud heitere Anekdote». Bleibt^noch Her¬
mann Loux  von der Hochschule für Musik in
Stuttgart , eine«.' unserer besten schwäbischen Pia¬
nisten, der am Flügel den Abend jeweils mitge¬
staltete. Iw Nagold  dankte der Chefarzt für
den seltenen Genuß. km-

Zur Betreuung der Verwundeten des Res, -.
Laz . Nagold,  über die wir berichteten, ist noch
mitzuteilen, daß die Einladung von den Jugend-
gruppe» der NS .-Frauenschaft Oberschwau¬
dorf und Beihingen  ausging und im „Lö¬
wen" in Unterschwandorf  stattfand . Unter
Leitung der Führerin der Jugendgruppen des
Kreises, Hildegard Lang,  mit der auch die Kreis-
geschüftsführeri» erschiene« war , wurden die Gäste
in bester Weise unterhalten.

Mn»kommt der Mao nun SommmM in Roge?
„Oe8Luo1-5taub " sus ^ereieknetes Mittel rur LekLmpkunZ von I- 3p88Lti3äen

Die praktischen Erfahrungen der letzten Jahre
haben gezeigt, daß Lembkcs Winterraps und in
höheren Lagen der Schwarzwaldes Lembkes Win-
terrüüsen durch seine Winterfestigkeit die Haupt¬
ölfrücht« darstellcn. Bon dieser Tatsache aus¬
gehend, und in Anbetracht der sonstigen wirt¬
schaftlichen Vorteile beim Anbau dieser Oclfrüchte
konnte es verantwortet werden, im Gebiet der
Kreisbauernschaft Calw  die Umlage auf
8 Ar Winterraps bzw. -rübsen je Hektar landw.
genutzter Fläche für Betriebe mit über 3 Hektar
Betriebsgröße sesizujeyen. Dank dem allseitigen
Verständnis und der verantwortungsbewußten
Bereitwilligkeit unserer Bauern und Landwirte
gab eS bei der Durchführung der Rapsumlage in
keiner Ortsbauernschast Schwierigkeiten. Ich sehe
mich daher verpflichtet, den Ortsbauernführern
und allen rapsanbauenden Betriebsführern und
namentlich Betriebsführermnen Mr ihre Mitar¬
beit ganz besonders zu danken. Möge der Raps -'
anbau in diesem Erntejahr dieselben guten Er¬
folge bringen wie im Jahre 1943.

Die Notwendigkeit, die Fettversorgung der Na¬
tion auch für das kommende Jahr sicher zu stellen,
verlangt jedoch gebieterisch, daß alle Möglichkei¬
ten des OelsaatenanbaueS zur Steigerung der
Ocl- uud Fctterzeugung weitgehend ausgenutzt
werden. Hier stellt der Anbau von Sommer¬
raps  neben dem bekannten Anbau von Mohn
die beste Möglichkeit dar. Letztere Oelpflanze eig¬
net siv) gerade zur Ausnützung kleiner und klein¬
ster Flächen für Selbstversorgungszwecke. Von
allen Züchtungssorten hat sich Peragis Weihen¬
stephaner Schließmohn Wohl am besten bewährt.
Saatgut dieser Sorte steht in ausreichender
Menge zur Verfügung.

Mancher fleigige Volksgenosse, der gerne Mohn
anbauen würde, aber über keinen eigenen Grund
und Boden verfügt, könnte durch Uebernahme
einer Patenschaft über ein größeres Mohnfeld
bei einem Bauern in den Besitz der für dir
Selbstversorgung erforderlichen Mohnsamenmcnge
gelangen. Jc^ glaube, daß mancher edelgesinnte
Bauer em solches Ansinnen bei dem gegenwär¬
tigen Mangel an Arbeitskräften dankbar begrü¬
ßen würde und beide Teile hätten daraus ihre
wirtschaftlichen Vorteile. Allerdings muß der
Pate sich darüber im Klaren sein, daß der Mohn
ziemlich viel Pflegearbeiten verlangt und man
Höchsterträge nicht dadurch bekommt, daß man die
Hände in den Schoß legt.

Der Anban von Sommerraps kommt vor allem
dann in Frage, wenn der Betriebsinhaber eine»
Anbauvertrag für Winterraps oder Winterrüb-
sen,abgeschlossen hat und die Fläche infolge Trok-
^nheit z« spät oder gar nicht zur Ansaat ge¬
langte oder infolge»»genügendem Stand in die¬

sem Frühjahr umgebrochenwerden muß. Hier ist
es zur Erfüllung der bereits abgeschlagnen An¬
bau- und Lieferungsvertrage dringend erforder¬
lich, daß die Fläch« ersatzweise mit Sommerraps
oder evtl, mit Mohn angebaut wird. ES sei be¬
merkt, daß Mohn narb ausgewintertem Wiuter-
raps ga»z vorzüglich gedeiht. Es ist untragbar,
daß seitens der Bauern eine größere Anzahl Ver¬
tragsabschlüsse gemeldet werden, ohne daß die ent¬
sprechenden Flächen mit Oelfrüchten bepflanzt
sind, denn es wird im Herbst dr. Js . die Zeit
kommen, wo die Lieserungsverträge unbedingt
erfüllt werden müssen

Die letztjührtzgcn Erfahrungen .mit dem Anbau
der beiden SommerrapSzüchtnngcn: Äanetzkis- u.
Liho-SonnnerrapS im Kreis Calw haben gezeigt,
daß der Sommerraps an Boden und Klima ähn¬
liche Ansprüche stellt wie der Winterraps . Bei
sachgemäßem Anbau bringt Sommerraps recht
befriedigend« Samenerträge und im Gegensatz zu
Mohn noch einen recht beachtlichen Strohertrag,
waS gerade in unseren viehsiarkeu Betrieben be¬
sonders zu beachten ist. Nach den vergleichenden
Versuchsergebnissen des ForschungSdienstes liefert:
lim Winterraps (mit Oelkuchen) 740!<§ Fett
11m Sommerraps (mit Oelkuchen) 614 lc§ Fett
1 im Mohn (mit Oelkuchen) 821 kx Fett

Auch daraus ergibt sich unzweideutig, welche
große Bedeutung dem Anbau von Sommerraps
als Ersätzpflanze für Winterraps und -Rübsen
und als Sommerölfrucht zukommt.

Außerdem hat der Anbauer von Sommerraps
noch folgende Vorteile:

- 1. Die Anbauprämie, welche in Form von
Speiseöl gewährt wird.

S. Ten Anspruch aus die Lieferung von eiweiß¬
haltigen Futtermitteln in Form von Raps¬
und Mohnschrot oder -Kuchen.

8. Der Anbauer erhält den um 10 RM . je «Ir
höheren Preis , d. h. bei einem Wassergehalt

'Von 12,5A je ckr 50 RM.
4. Eine Sonderzuteilung von 30Ic§/lm Rein-

stickstoff— 1,5 kx eines 20Aigen Stickstoff¬
düngers je Ar.

In den Genuß dieser Vorteile gelangt jedoch
nur derjenige Albaner , der einen Anbauvertrag
abgeschlossen hat.

Die Anbautechnik  ist ähnlich der des Win-
terrapses bzw. -Rübsens. Das Saatbeet ist nor¬
malerweise im Herbst zu Pflügen und muß im
Frühjahr sauber für den gleichmäßigen Aufgang
der feinen Samen hergerichtet werden. Da her
Sommerraps eine ziemlich lange WachstumSzeit
hat, muß er zeitig, im Anschluß an die Hafer¬
saat, gesät werden. Saatmenge ö—10 kx je Im.
Hochzuchtsaatgut ist in den Wüwa-Lagerhuusern
»nd beim Landhandel in ausreichender vlenge

erhältlich. Zur Durchführung der hackknlmr ist
Drillsaat mit einem Ncihcnabüand von :!i> vis
10 cm unbedingt erforderlich. Ter Auban von
Sommerraps war bisher durch das Ansieeccn von
Erdflohschäden etwas riskant . Heine besitzen wir
aber radikal wirkende Mittel gegen diesen Schäd¬
ling.

Im „G e s a r o l - S t a n b" Huven wir mm ein
neues chemisches Mittel sowohl gegen den Raes-
glanzküfer als auch gegen den Erdfloh bekommen.
Dieses Mittel enthält als wirksame Smmanz
eine kompliziert zusammengesetzte Vermurung,
di« aus einheimischen Stoffen hergestellt wird.
Dabei handelt es sich um ein speziell für Insek¬
ten tödlich wirkendes Berührungs und Fraßgift;
jedoch unschädlich für Menschen »nd alle svn,.imn
Warmblüter , ja sogar unschädlich für unsere Bie¬
nen. Nach den von der Zweigstelle der Biologi¬
schen Reichsanstalt in Kiel durchgeführten Ver¬
suchen handelt es sich um ein hervorragend ve-
währtcS Schädlingsbekämpfungsmittel. Bei einer
Dosierung von 7,6 ÜA je >m waren nach einem
Tag 88A der Käfer tot, die restlichen 12A
schwer geschädigt Nach 2 Tagen betrug die Ab-
tötnng 100A . Käfer, die unmittelbar von dem
Bekäinpfungsünttel betroffen werden oder mit
dem Staubbelag auf den Pflanzen in Berührung
kommen, zeigen sofort Lähmungserscheinnngen
und gehen nach 1—2 Tagen zu Grunde.

Gesarol-Staub wurde den Wüwa-Lagerhänsern
und dem Landhandet in größeren Mengen zur
Verfügung gestellt. Die Verteilung erfolgt auf
Grund von Bezugsmarken, die durch die Wirt¬
schaftsberatungsstellen erhältlich sind. Gcsarol-
staub soll hauptsächlich denjenigen Gemeinden zu¬
geteilt werde», die Sommerraps  anbauen
und die seinerzeit keine Rapsglanzkäferfanggeräte
bekommen haben. Die bis jetzt vorliegenden prak--
tischen Erfahrbungen haben gezeigt, daß bei rich¬
tiger Verstaubung 10 kx Gesarol-Staub je ks
ausreichen, um eine wirkungsvolle Bekämpfung
zu erreichen. DaS Verstäuben des Mittels kann
mit Rückenverstäubern, wie sie im Weinbau be¬
nützt werden» oder mit pferdefahrbareu Verstäu-
bern geschehen. Da uns aber im Kreis Calw die
vorgenannten Geräte nicht zur Verfügung stehen,
sind wir ans die Verwendung von Mull beu¬
teln  angewiesen . Die WirtschaftSberatungSstel-
leu sollen durch Vermittlung des Pflanzenschutz¬
amtes der LandeSbanernschaft Württemberg eine
größere Zahl solcher Beutel zur Anfertigung von
BerstäubnngSgeräten für die Ortsbanernschaften
erhalten.

Die Verwendung von Beuteln stellt augenblick¬
lich das rationellste Verfahren für jede Betriebs¬
größe dar . Mehrere staubdurchlässigeBeutel wer¬
den au einer S—4 m langen Stange befestigt und
durch 2 Arbeitskräfte unter Schütteln durch das
befallene Rapsfeld getragen. Auf diese Weise kön¬
nen bei lOstiindtger Arbeitszeit bis zu 6 ks be¬
stäubt werden. Die Stange des Standgerätes
soll rund sein, einen Durchmesser von etwa 4 cm
haben und beim Stäuben leicht federn. Die er¬
forderlichen 8—4 Beutel je Gerät können aber
auch aus Voile, dichtem Jute - oder sonstigem,
festem Gewebe behelfsmäßig selbst hergestellt wer-
den. Die Behandlung der Napsbcstände gegen
de« Rasisglanzkäfer muß unbedingt im Knospen¬
stadium, bei warmer , trockener Witterung und,
um eine sparsame Feinstverteilung des Mittels
zu erreichen, bei leicht bewegter Luft durchgeführt
werden. Starker TVind schadet, da die Verteilung
ungleichmäßig wird und zuviel Staubmittel ver¬
wehen bzw. unwirksam auf den Boden fallen.

Zur Einführung dieses Bckämpfungsmitkels
und zur Erreichung des größtmöglichen Erfolges
mit der zur Verfügung stehenden Gesarolstaub-
menge ist geplant, daß .von seiten der Landwirt¬
schaftsschulen praktische Vorführungen in verschie¬
denen Genreinden zu gegebener Zeit durchgeführt
werden. Weitere Auskünfte erteilen die Leiter
der zuständigen Landwirtschaftsschulenund Wirt¬
schaftsberatungsstellen.

LaudwirtschaftSrat Ps «tsch, Calw.

Slagolder Stadlnachrkchlen
SamtätS -Unteroffizier Fritz Blum,  Sohn des

vor einigen Tagen verstorbenen Friseurmcisiers
Blum, erhielt für besondere Tapferkeit vor dem
Feind das E. K. 1. Klasse.

Wir sehen im Film:
„Mühl« im Schwarzwald" im Tonstlmtheater

Nagold
Dieser, jetzt in der Wiederholung gezeigte

hübsche Film bringt eine zarte Liebesgeschichte
um di« viel besungene Schwarzwaldmühle. Zwei
junge Menschen, die sich von Herzen lieb haben,
können den Bund fürs Leben nicht eingehcn, weil
die Väter anderer Meinung sind. Erst muß eine
Reihe von Verwicklungen kommen und beseitigt
werden, bis sie schließlich doch den Segen der
Väter erhalten . Die Hauptpersonen sind Max

«Weydner  und Gretl Theimer  einerseits
und I . Berger  und Maria Mayerhofer
andererseits.

Neuhengstett. Heute feiern die Eheleute Johann
David Ayatse  und seine Ehefrau Marie geb.
Tharrier in geistiger und körperlicher Frische das
Fest der goldenen Hochzeit.

Gestorben«: Gerhard Friedrich,  Schreiner,
17 I ., Unterjettingen ; Anna Kübler,  66 J„
Baiersbronn -Loch; Jakob Würth,  Schuhmacher,
85 I ., Gundeshausen ; Eduard Feucht,  34 I .,
Höfingen; Christiane Dieterle,  geb . Kinn,
65 I ., Grömbach; Karl Wirth,  Zugführer i. R.
und RätSherr , Freudenstadt ; Friederike Bern¬
hardt,  geb . Wagner, SchlosjermeisterS-Witwe,
geb. Pfeifle, 73 I ., Huzenbach; Christian Saut-
t e r, Pensionär , 79 I ., Ditzingen; Fr . Schmid,
Bäcker, 78 I ., Rutesyeim.

Inr
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Wenn die Seekrankheit nicht gewesen wäre,

Hütte sich laute Pott leichter mit der Reise ab-
gefundcu. Auch Lore hatte darunter zu leiden,
am wenigsten Karlemann . Lore tröstete die Tante:
„Es ist nur , bis es vorüber ist." Und cs ging vor¬
über. Die Fahrt verlief mit Sonnenschein, Sturm

.und Nebel. Und nn» waren sie in Santos.
Ingrid freute sich am meisten, die Schwester

bei sich zu haben. Ihr war Lore Mutter , Schwe¬
ster und Heimat. Das langgestreckte Landhaus
war geeß genug, um drei weitere Personen, oa.ie
sich gegenseitig zu stören, aufzunehmeii. Ingrid
war sehr erschroacn, als sie Lore wiedersah. WaS
war ans der gesunden, kräftigen Lore geworden'?
Ein Schatten. Ihre ganze Liebe und Fürsorge
wollte sie der Schwester opfern. Sie mußte gene¬
sen, mnßic gesund in die Heimat zurückkehrcir.
Die ganze Familie war auf Lore eingestellt. Mut¬
ter sprach immer in Liebe und Verehrung von
der Schwester. Das übertrug sich auch auf die
Kinder. Otto Fischer war seiner . Schwägerin
herzlich zugetan. Der Freund des Hauses, Dr.
Velde, verkehrte sehr viel in der Familie und war
schon, ehe Lore kam, mit ihrem Leben vertraut.
Er war auch etil Deutscher und hatte in Rom,
Heidelberg und Tübingen studiert. Er war ver¬
liebt, verlobt gewesen und als ihm die Braut
kurz vor der Hochzeis an einer Blinddarmentzün¬
dung starb, kehrte er Deutschland den Rücken,
reiste viel und ließ sich dann als praktischex Arzt
in Santo - nieder. Seit fünf Jahren bewohnte kl¬
ein Landhaus, dessen Garten an das Grundstück
der Familie Fischer grenzte, und über den Gar-
tenzaun hinweg bildete sich die Nachbarfreund,
schüft. Da er nur mit einer Haushälterin das
Haus bewohnte, war es ihm oft sehr einsam da¬
heim. Es gab sich von selbst, daß er seine freien
Stunden im Hause Fischer verlebte. Wenn In¬
grid sehr beschäftigt war , sagte sie: „Doktor, heute-
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kann ich Sie mit dem besten Willen ntcht gebrau¬
chen. Kommen Sie morgen wieder." Da gab er
humorvoll zurück: „DaS trifft sich ja herrlich. Ich
kam nur , um zu sagen, daß ich heut« auch keine
Zeit habe."

Die beiden ältesten Töchter, Lore und Lilly,
neckten sich oft mit ihm oder unrgekehrt er mit
ihnen. Mit Ingrid musizierte Dr . Velde. Otto
saß dann in seinem Sessel, rauchte und hörte ihnen
zu. Als Dr . Velde Lore vorgestellt wurde, war sie
ihm gleich sympathisch. Ihr freundliches Wesen,
ihre Augen, ihr Blick erinnerten ihn an seine
Braut . Er stellte dann ' die übliche Frage : „Wie
gefällt es Ihnen in Santos?

„Danke, sehr gut. Sich so geliebt zu wissen, ist
beglückend."

„Na, daran wird es Ihnen daheim auch nicht
gefehlt haben."

„Ganz gewiß nicht. Sobald ich mich Wohl fühle,
kehre ich gern wieder heim. Ich will mich nun
Ihrer Kunst anvertrauen ." Dr . Velde lächelte.
„Frau Leukwiz, soviel ich Sie beurteilen gelernt
habe, sind Sie Ihr eigener Arzt. Ich könnte Sie
höchstens durch Hypnose beeinflussen, daß Sie das
Heimweh vergessen, mit keinem Gedanken an da¬
heim denken. Daun würde schon die Ruhe, dt«
Pflege, die gute Luft und die Liebe dazu beitra¬
gen, daß Sie gesund werden."

„Der Mensch kann viel, wenn er will", gab
Lore zur Antwort . „Mau darf sich keinem frem¬
den Willen unterordneu . -Dazu muß der eigene
Wille reich«»."

„Wenn Eie das erkannt haben, sind wir ja
schon auf dem besten Weg."

Tante Pott kam mit dem' kleinen Karlemann,
der seine Aermchen verlangend nach Lope aus-
streckte.

„Ein Stückchen Heimat habe ich ja mit", sagte
sie, und drückte das Kind an sich.

„Sie brauchen vorerst viel Schlaf, viel Ruhe.
Uxberlassen Sie das Kind ruhig der Pflege ande¬
rer."

So ruhig, wir sich Lore gab, war sie innerlich
durchaus nicht. Fast fieberhaft erwartete sie einen
Brief von ihrem Mann und ebenso gespannt wa¬
ren Tanke und Ingrid . Ingrid allein wußte, wie
elend Lore war . Sie wußte auch, daß sie schon
am Heimweh litt , und immer wieder mußte sie
der Schwester versprechen, daß sie den kleine»
Karlemann bei sich behalten würde für den Fall
sie doch sterbe. Ganz erschöpft schloß sie dann die
Augen und wenn sie sich zurücklegte, dachte In¬
grid oft: sie steht aus wie eine Tote.

Ingrid hielt einen Brief in den Händen. Stem¬
pel Germany , Grünhainichen. Das Herz klopfte
ihr bis an den Hals. Zaghaft ging sie in LoreS
Zimmer . Lore lag mit unter dem Kopf verschränk¬
ten Armen in ihrem Bett.

„Ein Brief von ihm? Gib her, wa» schreibt er?"
Ingrid gab der Schwester den Brieföffner, dann

ging sie hinaus . Lore war so aufgeregt, daß sie
zitterte.

(Fortsetzung folgt)
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Schwäbisches Land
Ärbellstag'uug der RnftungskommWo« V,

Stuttgart . Hier sank eine Arbeckstagunz der
NüstuiigskommiistonV» unter der Leitung chrrs
Vorsitzers. Dtploue-Ingenieur Ort mann,  statt.
An der ÄrbeiMcqung nahmen die Leiter der Be¬
zirksausschüsse, die Nüsttmgskoinmandeure. die
Mitglieder der Riistungskovunissio», die Leiter der
Arbeitsgruppen und der Gauarbeitseinjahingenieiii:
teil. ES wurden alle vordringlichen Fragen der
Rüstungsproduktion besprochen. Anschließendfand
ein kameradschaftliches Zusammenseinder Teilneh¬
mer statt.

Der OberHebietssniirerim Oberland
Stuttgart , ObergebietSfÜhrerGundermann

sprach bei einer Fugendversammlung in Wangenmi Allgäu. Bei Besprechung»« bei den Bannen
Wangen und Ravensburg gab der Obergebietsfüh-
rer Richtlinien für die Arbeit der nächsten Monate.
Außerdem besuchte»r die auSkandSdcistschen Schü-
lerbcime in Kitzle gg.

Ehrung eines Ritterkreuzträgers
Heidenheim. Dem mit «in»r schweren Verwun¬

dung im T îklazaeett uni er ge brockten LeutnantWerner Krei  wurd « im Lazarett durch den Kom¬
mandeur das Wehrmeldeamts. Oberstleutnant
Bretzel,  das Ritterkreuz überreicht An dem
Ehrentag des tapferen Offiziers nahm die gesamte
Bevölkerung stärksten Anteil, w»bei der Ritterkreuz¬
träger die Rethen der v,k dem Lazarett angeskettnen
Schuljugend obschritt.

Waiblingen. Seit Bestehen des Hilsswerks ..Mut¬
ier und Kind" wurden in diesem Jahrzehnt auch
im Kreis Waiblingen stolze Leistungen vollbracht.
Er verfügt heute über 41 NSV . - Kindergär-
t e n. Daneben bestehen im Kreis 4 Schwestern-
sta t i on «n.

Rottweil. Am Montag wurde der neue Bürger¬
meister der Kreisstadt Rottweil, Pg . Fritz , in
sein Amt «ingeführt. Die offizielle Amtseinführung
erfolgte nachmittags vor den Beigeordneten. Rots-

Herren und Behövdenvertretungender Stadt und
abends im Festsaal der Dietrich-Eckart-Oberschul«
vor de, Oessentlichkeit. Bürgermeister Fritz wirtt«
bisher über zehn Jahr » lang mit größtem Erfolgals Stadtvorhand in Oberndorf a. K

Rottweil. Eine in Rottwetl wohnhafte 76 Jahre
alte Frau schaltete in der Nacht zum 3. März wäh¬
rend des Fliegeralarms in ihrer Wohnung das Licht
ein iM liest dabei die Türe von der Küche zur
Veranda offen Diese grobe Fahrlässigkeit mußte
die Angeklagte mit einer Geldstrafe von ISO Markbüße».

Wäschenbeuren. Rach längerer Zeit sahen sich die
drei i>« Osten stehenden Brüder Engelbert, Herbert
und He,»kann Akermann «oiedor , »nd zwar
kamen alle drei säst gleichzeitig auf Urlaub, den sie
bei ihrer Mutter verbringen.

Hrilbron». I « Heilbroun-Neckargartach stutzen
ein Krastradfahrer und ein Radfahrer in der Dun¬
kelheit zusammen Durch den Zusammenprall wur¬
den beide von den Rädern geschleudert. Der Motor¬
radfahrer trug »inen Echädelbruch davon und mußte
ins Krankenhaus Heilbronn eingeliescrt werden.-

Tübingen. Am^20 März, dem 174̂ M«burista?
Friedrich Hölderlins, legten im Nuftragder Holder
lin-Gesellsckast deren stellt,. Präsident, Prof . Dr.
Kluckhohn,  und der Sester ihrer Zweigstelle
Tübingen, Pros . Dr . Theodor Haering,  am
Grab des Dichters auf dem Tübinger Friedhof
einen Kranz nieder.

Auer «jurc r̂ cien 8port
Stuttgart — Mönchen im Boren

Nachdem sich am vergangenen Sonntag Mün¬
chen und Stuttgart  im Fußball gegenüber
traten, werden am kommenden Sonntag, 26 März,
die besten Boxer  von Stuttgart und München
ihre Kräfte messen. Münchens Mannschaftsaufstel¬
lung ist noch nicht bekannt. Sic wird wahrschein¬
lich erst nach Abschluß der bayerischen Meisterscbaft?-
kämpfc am Freitagabend ausgcwählt. Stuttgart da¬
gegen bat seine Staffel bereits formiert ftzeloendc

Ostelsheim, SO. März 1944.
Hm festen Glauben an ein frohes
Wiedersehen traf uns die schmerz¬

liche, unfaßbare Nachricht, daß mein lieber
treubesorater Mann , unser herzensguter
Vater , Sohn, Bruder, Schwiegersohn,
Schwager und Onkel

Emil Kopp
Obergefreiter in eine« Jnf .-Regiment

im Alter von 36 Jahren in Italien den
Heldentod für seine Lieben und seine ge¬
liebte Heimat fand.

In stiller Trauer
Die Gattin : Maria Kopp, geb. Schmid.
Die Tochter: Gertrud . Die Eltern : Jakob
Kopp und Frau Barbara , geb. Schweizer.
Die Geschwister uud alle Anverwandten.
Trauerseier Sonntag , 26. März , nach¬

mittags 2.15 Uhr in Ostelsheim.

Deufringen-Tachtel, 28. 3. 1944. " ^
Hart und schwer traf uns die fast
unfaßbare, traurige Nachricht, daß

mein innigstaeliebter, herzensguter Mann,
unser lieber Sohn , Schwiegersohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Uffz. Gottlob Böller
Inh . des E. K. 2. Kl., des Jnf .-Sturm-
abzeichens und sonstiger Auszeichnungen

bei den schweren Kämpfen in Italien am
1. März 1944 im Alter von 26 Jahren in
treuer Pflichterfüllung für uns und seine
geliebte -Heimat sein Leben gab.

2n tiefem Leid
Die Gattin : Eis« Völler, geb. Breitling.
Der Vater : Friedrich Völler, Deufringen.
Die Schwiegereltern: Georg Breitling uud
Frau Friederike, geb. Proß sowie die Ge¬

schwister «nd alle Anverwandten.
.Tranergottesdienst Sonntag , 26. März,

nachmittags 2 Uhr in der Kirche in Dachtel.

Oberkvllwengen, 23. Marz 1944.
Hart und schwer traf uns die
traurige Nachricht, daß unser lie¬

ber, hoffnungsvoller, einziger Sohn, unser
imnzstgeliebtcr Bruder

Willy Hammann
Obergesreiter in einem Grrnadier -Regt.

J «h. des « K. 2. Kl., des Jnf .-Stnrm-
ahzeichcns und des Verwundetenabzeichens
am 3. Februar 1944 bei den schweren
Kämpfen im Osten im Alter von nicht
ganz 22 Jahren den Heldentod gestorben ist.
Es ist für uns heute noch unfaßbar , daß
unser guter Willy nie nrehr zu uns in die
Heimat zurückkehren wird. Ein edles, treues
Herz hat aufgehort zu schlagen. Er fand den
Friede», uns bleibt der Schmerz.

In tiefem Leid
Die Eltern : Friedrich Hammann mit Frau
Katharine , geb. Kübler. Die Schwestern:
Emma und Lisa und alle Anverwandten.

Tranergottesdienst Sonntag , 26. März,
nachmittags 2 Uhr.

Calw (Welzbergweg 26), 20. März 1944.
Todesanzeige «ad Danksagung

Wir geben bekannt, daß unser lb. Vater
und Großvater

Wilhelm Kübler
Banwerkmeister a. D.

am 17. März für immer von uns - gegan¬
gen ist. Wir haben ihn am Montag , den
20. März , seinem Wunsche entsprechendin
aller Stille der Erde übergeben.

Danken möchten wir der Kriegerkame¬
radschaft Calw für das Ehrengeleit und den
ehrenden Nachruf, ebenso dem Reichstreu-
bund ehem. Berufssoldaten, und allen, die
dem Verstorbenen das letzte Geleit gabenund mit einem letzten Liebeszeichen seiner
gedachten.

Tie trauernden Hinterbliebenen:
Familie Fritz Kern, Calw.
Familie Fritz Kübler, Kaiserslautern.
Familie Rrinhold Bühlrr , Zell a. N.

Rohrdörf bei Nagold, 16. 3. 1944.
Hoffend auf ein Wiedersehen, traf

Es „ns die schmerzliche Nachricht, daß
mein lieber Mann , unser guter Vater,
Sohn , Bruder , Schwiegersohn, Schwagerund Onkel

Maurermeistrr
Karl Lenz

Feldwebel nnd ROA.
bei den schweren Abwebrkämvfen im Osten
am 16. Januar 1944 im Alter von 38)4
Jahren den Heldentod starb.

In tiefem Leid
Die Gattin : Mathilde Lenz, geb. Bühler.
Me Kinder ' Ernst, Waldemar, Gerhard.
Die Eltern : Friedrich Lenz sen. mit Frau
Katharine Lenz, geb. Gauß. Der Schwie¬
gervater : Johann Bühler sowie alle Ange¬

hörigen.
Trauerseier am 26. März 1944, nachmit¬

tags 1)H Uhr.

Sulz , 21. März 1944.
Wir erhielten die schmerzlicheNach¬
richt, daß nach Gottes nnerforsch-

lichem Ratschluß unser lieber, einziger
Sohn und Bruder

Karl Dengler
^ -Schütze in einem Panzer -Regiment

im Nordabschnitt der Ostfront im Alter
von 18)4 Jahren am 13. Februar 1944
sein junges hoffnungsvolles Leben für seine
gekieste Heimat gab.

Irr tiefer Trauer
Me Eltern : Wilhelm Dengler und Fra«
Sophie, gell. Proß . Die Schwestern: Luise

«nd Hedwig sowie alle Anverwandten.
Tranergottesdienst Sonntag , 26. März,

vormittags 11 Uhr.

Wir suchen sür deutsche Se-
folgschastsangehörige sür bald
oder später möblierte oder
unmöblierte

Zimmer
in Calw, möglichst Bahnhos-
nähe, Kentheim und Station
Trimrch. Angebote erbeten an

Postfach SS, Calw.

Suche gut erhaltenes
Damenfahrrad

Biete dunkelbl. Konsirmandrn-
anzug oder braunen Anzug.

Such« dringend gut erhaltenes
IS »» » »Aufnahme - und

Vorführgerät
H. Ziegler, Calw
Nomiengass5 8.

Bund für Bogelschntz.
Ich kann

10 Nistkästen
für Meisen abgeben; St . L RM.

Spplr , Altburger Str . 107.
Zwei gebrauchte

Polstersessel
zu je RM . 30.— verlanft.

Wer, sagt die Geschäftsstelle
der „Schwarzwald-Wacht".

«oyr find vorgesehen: Feucht I . Feucht v (beide
SpVgg Prag ), Aeckerle kRSG Stirttgärt ), Höllen¬
stein (SGOP Stuttaart ). Holzwarth kKSV Zuf¬
fenhausen). Held fVfS Germania), HSß sRSGSttttttiartt um>Bauer (Bf.K Gernnmia).

Württembergs HZ.-Roser für Prag
Das Gebiet Württemberg der Hitler-

Iirgend  ist -et den Deutschen Fugendmcister-
schaften im Boxen mit sieben Kämpfer« vertreten.
Es sind: Bücher , Bann 439 Schwab Gmünd lm
Fliegen-, Rück, 121 Heilbronn ün Bantam-,
Schikker,  119 Stuttgart im Leicht-, Jhleln,
121 Heilbronn im Mittel- L, Söll.  120 Ulm in,
Mittel- 8 und Fertig,  427 Leonbcrg im Schwer¬
gewicht. Der im Weltergewicht vorgesehene Rudolph,
149 Stuttgart , kann wegen Krankheit nicht starten.»

Herbert Moües, Deutscher Meister im Speer¬
werfen 1927 und 1929. der auch Hochschulincister
war und seinerzeit den Rekord in seiner Sprzial-
übung hielt, fiel als Sailitätsodergesreiter im
42. Lebensjahr. Molles war in Länderkämpsen
fünfmal siegreich

DaS Ostertnruier im Jugendfußball des SC
Schwenningen hat bereits eine gewisse Tradilion
erlangt. Auch im fünften Kriegsjabr wird der
SC Schwenningen eine Anzahl der besten Iugcnd-
sußballmannschastenznsammenrufen und hat be¬
reits die Einladungen versandt

Beim nächste» Hamburger Boxto.g wird Jean
Kreitz den Hauptkamps mit dein niederländischen
Meister de Boer bestreiten, der vorher noch In Brüs¬
sel gegen EuropameisterS »s boxt.

Einen norwegische» Segelflugrekord errenhte
Berggren, »in Angehöriger des Fliegerkorps der
Rasjonal Sämling, mit einer Danerslugleistnngvon 13:40 Stunden

Finnlands bester Schiläufer in diesem Winter
ist Eilvennoinen, der am SamStag einen 17-Kilo-
metcr-Langlaus in l :10.02 gewann und am näch¬
sten Tag über 30 Kilometer in 2:09 29 siegte

Fußballmeister vo» Portugal wurde Sporting
Club Lissabon,  der noch vor Abschluß der
Meisterschaftsspiel- von seinen Mitbewerbern nicht
mehr cingeholt werden kann.

kür « II«
^Vereinheitlichung von elektrischen SckattaerSte»
Di« Wrrkschaftsgrupv« Elektroindustrie als Reichs»
stelle sür «lekte«technische Erzeugnisse hat unte«
de« 1. März eine Anerdnung erlassen, wonach mit
Zustimmung des Reichsministê stir Rüstung und
Kriegsprodukttenvon elektrischen SchaNqerätenmit
mechanischer Betätigung und Verbindungsniitteln
für Kraftfahrzeugenur bestimmte Muster hcraesteR
werden dürfen, die im RN Nr 66 vom 18 Mär,aufgeführt find

Meisterprüfungen auslandsdeutscher Handwerker.
In 2 traßburg  fanden in diesen Tagen sür eine
größere Zahl von deutschen Handwerkern verschie¬
dener Berussgruppen aus europäischen Ländern
statt. Sämtliche Prüflinge waren erfolgreich. Diese
Meisterprüfungenwerden somit zu einer Garantie
dafür̂ ,daß diejenigen deutschen Handwerksmeister,
die mit dem Meisterbrief wieder in ihr Gastland
zurückkehren, hochqualifizierteFachkräfte sind und
mit Höchstleistungen auszuwarten vermögen.

Stuttgarter Schlachtviehpretse sür die Woche vom
20. März. Ochse» ai . 59 bis 61. b) 54. e) 45 bis '
48: Bullen a) 56 bis 59, b) 52 bis 53, c) 43 '
bis 46; Kühe a) 56 bis 59, bi 48 bis 53, c) 35
bis 45, di 26 bis 33.5: Färsen a> 57 bis 68.
b) 49 bi» 54, c) 41 bis 45. d) 32: Kälber a, 59
bi 53 bis 59, c) 42 bis 50. d) 30 bis 40; Schafe
b) 35; Schweine a> 71, b) 71, »T 70, d> 68
e>' »ich st 63, g li 7V bis 71, g 2) 66. Marktver¬
kauf: Alles zugeleilt,

S'iuitgarier Großhandelspreisefür Fleisch für die
Woche vom 20. März. Ochscnkleisch1) 80: Bullen-
sle' sch1) 77) Kuhfleisch1) 77; Färjensleisch1) 80:
^lbflrssck ,», Fell 1) 84. 2) 70: SckweincslcM) HP
) Marktverkauf: Rind- und Schweinefleischlebhaft, Kalbfleisch mäßig belebt.

ö « re ck Ätter/eett.
g von 19,37 bis 5.51 Uhr

A8. I>re»8«r VlUrttt-mbcrr; (Hwbll. OkrsLttritkutnnk0 öoirL-
avr . 8wttLarl . k'netlricllstr . l3. Vvi-rsllzleiter nini Sc-lirM-8edvs !v. l 'klv . Vorlsr; : Keinvarrvalil Waokt
(»rnkü . vruex : OelLclilLxer'scli« DuelKlrul-lLDl-«i >'alv.

Lur 7-oit ist ? rei «1t5l„ 7 ::>»!>>

Stabt Lalw

Versteuerung der Hunde
ans 1. April 1944

Für alle Hunde, die über drei Monate alt sind und ihren Stand¬
ort in Calw haben, ist eine jährliche, am 1. April 1944 im vollen
Betrag fällige Steuer zu entrichten.

Die jährliche ordentliche Hundesteuer für die Stadt Calw betrügt
für jeden ersten Hund RM . 30 —
kür jeden zweiten Hund desselben Steuer¬
pflichtigen oder der Steuerpflichtigen desselben
Haushalts RM . 50-
sür jeden dritten und weiteren Hund dessel¬
ben Steuerpflichtigen oder der Steuerpflich¬
tige» desselben Haushalts RM . 80.—.

Hundehaltungen, die uoch nicht gemeldet sind, find jeweils spä¬
testens binnen 2 Wochen dem städtischen Stcueramt anzuzeigen.
Dasselbe gilt für die Abschaffungvon Hunden. Unterlassung recht¬
zeitiger Anmeldung wird bestraft. Wer einen vor 1. April 1944 ab¬
geschafften Hund nicht spätestens am 15. April 1944 beim städtischen''
Strueramt abmeldet, muß die Steuer für 1944 weiterbezahlen.

Calw,  den 20. März 1944.
Der Bürgermeister

' Göhner.

Stabt Tal«

Rattenbekämpfung
Die Eigentümer und Mieter von Gebäude« ,und Wohnungen

im Talgrund und in der Nähe von alten Dolen, die den Ratten
Unterschlupf gewähren, werden unter Bezugnahme auf die ver¬
öffentlichte kreispolizeilicheVerordnung vom 14. März 1944 in der
„Schwarzwald-Wacht" Nr . 64 und unter Hinweis auf die dort be¬
kannt gegebenen Strafbestimmungen aufgefordert, sich an der Maß¬
nahme für Rattenbekämpfung zu beteiligen.

Die vom Fachhandel beim Einkauf des GiftköderS erhaltene
Abgabebescheinigungist auf der Polizeiwache abzugeben. Von einer
größeren Anzahl Gekuiuden sind bis jetzt keine Bescheinigungen vor¬
gelegt worden.

Calw,  den 21. März 1944.
^ Der Bürgermeister

Gähner.

Stabt Wildberg , Kreis Lalw
Zu dem am nächsten Samstag,  den 25. März 1944, statt¬

findenden
Krämer», Vieh » und Schweinemarkt

ergeht Einladung.
Marktbeginn : Schweinemarkt 8.00 Uhr

Viehmarkt 8.30 Uhr.
Der Bürgermeister.

Die anldülicii cies Isges
„Salelate » ss »»» «I» kkir sta » VtlkV ."

am l8 . u. 19.ölärr im Laalbsu „Traube' in hlogolll sdxekaltsn«

V orsnslaltuiKK
virö am Samstag, 25. öisre 1-44, im Lsslbsu .Traube' , IS Mir

Hoteetarkakü.
Eintrittspreis 0,50 Zdl. Vorverkauf bei Drogerie Teiscb ».

Eine
v>Geige

zu kaufen gesucht. Angebote an
« . Scheffel

Wirtschaft Herzog Eberhardt
Bad Liebruzell.

Lausch
Biet« eine 1/1 Geige, such«

gut erhaltenes
Sahrrad

Wer, sagt die Gesch. Stelle der
„Schwarzwald Wacht .

Verkaufe Samstag mittag eine
schwere gute

Nutz« uud Schaffkuh
mit dem 8. Kalb trächtig sowieein 5 Monate altes Rind.

Georg Hamann, Wenden.

RS .-Frauenschast
Jugendgruppe Nagold

Am Freitag Gm 20 Ubr
Heimabend

im Haus der NSDAP . fHeim).
Bunte Stoffe und Garn - oder
Wollreste mitbringen sowie Näh-
zeug.

Schlachthaus Lalw
Morgen, Freitag , gibt es ab 13 iihr

auf der Freibank
Kuhfleisch

das Pfund zu 60 Pfg.
'/» Fleischiiiarke»

Gesucht wird von größeremI »-
dustriewerk in Württemberg ein
gebrauchter aber noch voll «m-
satzfähiger

Elektromotor
mit 21 PL-Leistuug, 950 U/Min .,
220/380 V Wechselstrom.

Angebote unter K. S . 78 »n
die „Schwarzwald-Wacht".

sinö iviecler eingetrolken.

L » ci»k»s » U1» »x !L>rol »I»ere
Oslsv , beim Postamt

Biete, da zu klein, 1 Paar schöne
dunkelblaue Dame« » Lederhand¬
schuhe, Größe 6^ , sowie ein
wenig getrag. modernes Regen¬
cape mit Kapuze, Größe 44.
Suche moderne Damenlederhand¬
tasche, ferner Damenstaubmantrl
oder sonstigen leichten Eonnner-
mantel , evtl, auch Hellen Regen¬
mantel , Größe 44.

Angebote unt . L. W. 62 an die
Geschäftsstelle der „Schwarzwald-
Wacht" .

Vüroräume
jeder Größe vo»Industrie¬
unternehmen gesucht. Platz
mit Bahnstation bevorzugt.

Angebote unter F . M.
15080 an Ala Anzeige»
Dranksurt/Mnin.

/Suche für meinen Wachtelhund
liebevolle Aufuahme

Vergütung «ach Vereinbarung.
P . EchanPP, St «ttgart »O.,
Kernerplatz 2.

SÄ

Lnkaul — Verstau!
Verwahrung
Verwaltung

ciurcA

Xrsisspsrksgse
Lslv
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